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536 DIE BERNER WOCHE

3aI)I ber jährlich beförberten 93erfoneu 70,000 bis 80,000.
Dem betrieb ftebett feit beit erften Sohren bic gleichen
Leiter uor. £err 33ctriebsbireïtor £ied)ti, ben öerr ©uqer»
Seller nod) in feinem leisten ßebensjabre 3ur Sungfraubabn
berufen batte, ftebt bcm gaii3en Unternehmen fdjon feit
1904 als £eiter uor. 9tud) £>err ^Betriebsleiter ©. Stabcl
in fiauterbrunnen ftebt über 20 Sabre im Dienfte bes Unter»
nebmens.

Der 93ergfreunb wir aber and) feiner ©enugtuung bar»
über 9tusbruä geben, baß bie ganse îtniage nirgenbs fein
Uiaturcinpfirtben ftört, baß fie aber mandjem 3U hohem
9laturgenuß oerbilft, ber nid)t imftgnbe ift, bie gan3e 23erg=

fteigerleiftiing auf fid) 3U nehmen. -nn.

Sd)roiUe.
Driib oerglomm ber fdjwiile (Sommertag, —
Dumpf uttb traurig tönt mein 9luberfd)lag
Sterne, Sterne — 9lbenb ift es ja —
Sterne, warum feib ihr nod) nicht ba?

Sommer-Sklreniien auf dem Junofraulocbplateau.

weiter geführt; am 28. Suni 1903 würbe bie Station ©iger»
gletfdjer eingeweiht- Schon awei Sabre fpäter würbe bie
Station ©istneer eröffnet. 9Jtit ber 3eit würben hier weit»
(äufige 9läume gefdjaffen uttb ein reger Douriftenuerlebr
entwidelte fid) hinüber 3tir 93ergli=ftlubf)ütte, hinauf auf
Sungfrau unb 9Jtöitdj unb weiter 311m iloutorbiaplalj, 311m

©ggisßorn unb 3ur ©rimfel. 9lm 1. 3Iuguft 1912 würbe
bann bie Station Sungfraujod) in einer öölje oon 3457
9Jleter eröffnet, bie bödjfte Saßnftation in (Europa. Damit
ift ber ooriäufige, wabrfdjeinlid) and) ber befinitioe ©nbpunft
ber ®abn erreicht.

Die altern 9t e ft a u r a t i 0 n s unb Unterfunfts»
räume bienen mehr nach Jtlubbüttenart ber Untertunft
ber 93ergfteiger, wäbrenb bas baneben gebaute ,,93crgbaus"
ein mobernes öotel mit heimeligen 9täumen unb mit allen
SBequemlidjïeiten barftellt, ohne bafs feine greife etwa pro»
portional mit ber Söbenquote wären. 93ei 3weifelbafter 9Bit=
terung lohnt fid) meift ein 3uwarten auf biefer 913etter=

fcljeibe, wo ber SBitterungsmnfdjlag häufig plötslid) unb tut»
erwartet eintritt.

Die 9? u n b f i cb t 0 0 111 931 a t e a u bes Sungfrau»
i 0 d) s ift ber ööbenlage eutfpredjenb eine großartige. 213ir

bliden im 913eften unb Often att bie nahen 9Jtaffioc ber
Sungfrau unb bes 99tönd); wir folgen mit unfern 9lugcn
bett 33ergfteigergruppen an ber Sungfrau; wir
feben im Silben bie riiftig ausfebreitenben Dou»
riften auf beut Sungfraufirn unb ani ivonforbia»
plalj, oott beffen weiter Stäche fid) ber lange
9trm bes 9Ketfdjgletfd)ers neben betn SDtärjelenfee
unb beut ©ggisljorn binunter3ief)t. Ülieit barüber
bin ergläu3en bie fernen penninifdjen 9Kpeit. 3m
9torben feben wir in ber 9täbe bie gewaltigen
93ergriefen bes £auterbrunnentales mit ihren
fdjrecKjaften 2Bänben unb (öletfcberftüqen; weiter
feßweift ber 53lid hinüber 311 ben weftlicbcn 23erner
91 [pen. ®or uns liegen bie Dalgrünbe unb Seen
bes Oberlanbes; wir erfennen beutlid) bie ein»
seineu ©rbebuttgen bes 9Jtittellanbes unb bie
ÜBellett bes blauen Sura. ©erabe au ben feböueu
9luguft= unb ôerbfttagen ift bie 9lusfidjt eine
ipunberbar Kare.

Der Setrieb bot fd)on mit ber ©röffnung
ber Station ©isitteer große Dimenfionen ange»
noiumen unb ift bis 3UI11 Äriegsausbrud) ftetig
geftiegen. 9ln ber Scf)wei*3erifd)en fiänbesausftel»
lung in 93ern 1914 war bie 11. iïofomotioe ber
Sungfraubabn burd) 23rown & 53ooeri, 33aben,
ausgeftellt. 3n ben Sorltiegsjabren betrug bie

93Ieid) bas Sehen! 33(eid) ber Seifenbang!
Schilf, was flüfterft bu fo fredj unb bang?
Sern ber Gimmel uttb bie Diefe nah
Sterne, warum feib ihr noch nicht ba?

©ine liebe, liebe Stimme ruft
9Jtid) beftänbig aus ber SBaffergruft —
913eg, ©efpenft, bas oft id) winïen fat)!
Sterne, Sterne, feib ihr nicht mehr bd?

©nblid), enblid) burd) bas Dunfel brid)t
©s war 3eit! — ein fd)wad)es Sliminerlidjt —
Denn id) wußte nicTjt, wie mir gefdjah-
Sterne, Sterne, bleibt mir immer nah!

© 0 n t a b Serbin anb 9Jt e i) e r.

$8olfôferten.
Seut3utage gebt alles in bie „Serien", 00m Sureau»

fräuleitt angefangen bis 311m allmächtigen Sabritbireltor.
Sogar bie öerrett Sunbesräte machen Serien unib fo ift
es benn tein SButtber, wenn aud) bie Keinen Sßölflinge,
bie Keinften uttb jiingftett 9J7itglieber ber 93fabfittber, itt
bie „Serien" geben- SBentt aber Sureaufräuleins Stranb»
bäber, Sobritbirettoren Spielbäber uttb bie Serren 93uttbes»
räte ftille, laufebige ©ebirgsbörfer 311 ihrer ©rbolnttg auf»
fachen, fo ftebt bas Verlangen ber Keinen SBölflittge mehr

Die Polarbunde-Kolonie der Jungfraubabn auf Station 6igergletjd?er, too fid) die Clcre reebt
beimifd) fühlen.

5Z6 OIL KLNblLK ^0L«L

Zahl dor jährlich beförderten Personen 70,000 bis 80,000.
Dein Betrieb stehen seit den ersten Jahren die gleichen
Leiter vor, Herr Betriebsdirektor Liechti, den Herr Guqer-
Zeller noch in seinem letzten Lebensjahre zur Jungfraubahn
berufen hatte, steht dem ganzen Unternehmen schon seit
1904 als Leiter vor. Auch Herr Betriebsleiter G. Stahel
in Lauterbrunnen steht über 80 Jahre im Dienste des Unter-
nehmens.

Der Bergfreund wir aber auch seiner Genugtuung dar-
über Ausdruck geben, dasz die ganze Anlage nirgends sein

Naturempfinden stört, dasz sie aber manchem zu hohem
Naturgenusz verhilft, der nicht imstande ist, die ganze Berg-
steigerleistung auf sich zu nehmen. mn.

Schwüle.
Trüb verglomm der schwüle Sommertag, —
Dumpf und traurig tönt mein Nuderschlag
Sterne, Sterne — Abend ist es ja —
Sterne, warum seid ihr noch nicht da?

Zommer-Zielremien M clem ZuiigsraujodipiAteiiu,

weiter geführt: am 23. Juni 1903 wurde die Station Eiger-
gletscher eingeweiht. Schon zwei Jahre später wurde die
Station Eismeer eröffnet. Mit der Zeit wurden hier weit-
läufige Räume geschaffen und ein reger Touristenverkehr
entwickelte sich hinüber zur Bergli-Klubhütte, hinauf auf
Jungfrau und Mönch und weiter zum ölonkordiaplatz, zum
Eggishorn und zur Grimsel. Am 1. August 1912 wurde
dann die Station Jungfraujoch in einer Höhe von 3457
Meter eröffnet, die höchste Bahnstation in Europa. Damit
ist der vorläufige, wahrscheinlich auch der definitive Endpunkt
der Bahn erreicht.

Die ältern Restaurations- und 11 n t e r k u n ft s -

räume dienen mehr nach Zlubhüttenart der Unterkunft
der Bergsteiger, während das daneben gebaute ..Berghaus"
ein modernes Hotel mit heimeligen Räumen und mit allen
Bequemlichkeiten darstellt, ohne dasz seine Preise etwa pro-
portional mit der Höhenquote wären. Bei zweifelhafter Wit-
terung lohnt sich meist ein Zuwarten auf dieser Wetter-
scheide, wo der Witterungsumschlag häufig plötzlich und un-
erwartet eintritt.

Die R u n d sicht vom Plateau des Jungfrau-
jochs ist der Höhenlage entsprechend eine groszartige- Wir
blicken im Westen und Osten an die nahen Massive der
Jungfrau und des Mönch: wir folgen mit unsern Augen
den Bergsteigergruppen an der Jungfrau: wir
sehen im Süden die rüstig ausschreitenden Tou-
risten auf dem Jungfraufirn und am Ivonkordia-
platz, von dessen weiter Fläche sich der lange
Arm des Aletschgletschers neben dem Märjelensee
und dem Eggishorn hinunterzieht. Weit darüber
hi>l erglänzen die fernen penninischen Alpen. Im
Norden sehen wir in der Nähe die gewaltigen
Bergriesen des Lauterbrunnentales mit ihren
schreckhaften Wänden und Gletscherstürzen: weiter
schweift der Blick hinüber zn den westlichen Berner
Alpen. Bor uns liegen die Talgründe und Seen
des Oberlandes: wir erkennen deutlich die ein-
zelnen Erhebungen des Mittellandes und die
Wellen des blauen Jura. Gerade an den schönen
August- und Herbsttagen ist die Aussicht eine
wunderbar klare-

Der Betrieb hat schon mit der Eröffnung
der Station Eismeer grosze Dimensionen ange-
nomme» und ist bis zum Kriegsausbruch stetig
gestiegen. An der Schweizerischen Landesausstel-
lung in Bern 1914 war die 11. Lokomotive der
Jungfraubahn durch Brown ck Boveri, Baden,
ausgestellt. In den Vorkriegsjahren betrug die

Bleich das Leben! Bleich der Felsenhang!
Schilf, was flüsterst du so frech und bang?
Fern der Himmel und die Tiefe nah
Sternze, warum seid ihr noch nicht da?

Eine liebe, liebe Stimme ruft
Mich beständig alls der Wassergruft —
Weg, Gespenst, das oft ich winken sah!
Sterne. Sterne, seid ihr nicht mehr da?

Endlich, endlich durch das Dunkel bricht ---
Es war Zeit! — ein schwaches Flimmerlicht —
Denn ich wuszte nicht, wie mir geschah.
Sterne, Sterne, bleibt mir immer nah!

C o n r a d F e r d i n a n d Mei> e r.

Wolfsferien.
Heutzutage geht alles in die „Ferien", vom Bureau-

fräulein angefangen bis zum allmächtigen Fabrikdirektor.
Sogar die Herren Bundesräte machen Ferien unld so ist
es denn kein Wunder, wenn auch die kleinen Wölflinge,
die kleinsten und jüngsten Mitglieder der Pfadfinder, in
die „Ferien" gehen. Wenn aber Vureaufräuleins Strand-
bäder, Fabrikdirektoren Spielbäder und die Herren Bundes-
räte stille, lauschige Gebirgsdörfer zu ihrer Erholung auf-
suchen, so steht das Verlangen der kleinen Wölflinge mehr

Me Noisrhuiide-iwiemie der Zungsraud-ih» aus 5I.UW» Kigergletscher, wo ild) die viere recht
heimisch slthie».
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itacl) unoerfälfdjter 2îatur, woljin matt fid) aus bett be»

engenben, Ijeifeen fötauent ber Stabt retten unb ein paar
Tage lang ein freies, unbeengtes JGagerlebett à la 2Bilb=
roeft führen tann. Da fie aber bod) nocf) 311 tiein finb, um

Die nteute „Sdjiuprciftitrn" in den Serien bei erladj.

auf eigene Sauft auf Abenteuer aus3ugcf)cn, fo brachen
fie es bodj unter ber fuitbigeit Leitung ibrer Siiljrer unb
Sübrerinnen. Sdjlieblidj hoben ja a 11 et) bic wirtlidjen 2Bölfc
ihre Anführer.

213er unb tuas bie fleinen 2Bölflinge eigentlidj finb?
2tun, gatt3 fürs gefagt: 23fabfinberlebrlinge. ©ubeit int
2tlter uott 8—11 Sohren, bie 31111t 23fabfiitbertuin uorbereitet
tuerbeit. 2Bie bie ©fabfinber ihre Abteilungen, babett fie
ibre 2Jteuten, iebc ?Jteute bat ihren Siiljrer tutb 2—3
„2BoIfsmütter", ba fie fa bod) nod) 31t ïteiit finb, tint gaus
obne „fötamnia" attsïommen 311 tonnen. Die ©tente felbft
teilt fid) iit 2tubeln oott je 6 2BoIfctt, bie wieber uott einem
„fieitwolf" geführt toerbett. Diefer fieitwolf ift aber felbft
aud) nur ein 2BölfIittg, ber fid) btird) befoitbere tljeoretifdje
unb praftifdje Prüfungen ausgetuiefett bat, bah er iniftanbe
ift, ein 2tubet 311 führen. Subrer, 2Bolfsmütter, fieitwölfe
unb 2Beid)füfje, bas finb bie jüngften, haben ihre Etricgs»
nanten, mit betten fie tuäbrenb aller Hebungen, bei Strafe
betitelt werben müffen. Unb bas finb battit 2tamen aus
beut Djungelbud) ober fonft einem Tierbud) ober eittfad)
Tiernamen, wie 2t3iefeli, Späh, Spit3inaus tc., gati3 bett

©baraltereigenfdjafteit bes Keinen Trägers entfprcdjenb.
2tls Serienort gibt es aber wohl für bie tieinen 2Balb=

(dufer in ber 2täbe 23erns gar fein geeigneteres Territorium
als bas ©ielerfee=llfer beim fdjönen, ronrantifdjen Stäbtcben
Crrlad). llttb borten wieber ber Streifen beim Danipffd)iff=
lanbungsplab, wo bic ftäbtifcfjc Turnfcbule ftebt- 3n bie
fatttt man fid) leisten (Ettbes 3urüd3ieben, wenn's fdjief geben

follte mit beut 2Better, bort tann man trolj 2îegett gaits
fcböit im Trodenett „fiagerleben" fpielen. Unb bestjalb 3ogcit
am 10. Auguft bortbin 22 ©enter 213ölfliitge ber Söteute

„Sd)wp3erftäm" unter ber altbewährten fieitung bes Saupt»
ntanits „fiobo" unb ber 2BoIfsmutter „Afela", um bafetbft
fünf oergnügte S^rientage 3U oerbringen.

2httt, itatiirlid) gan3 wie bie 2BiIbweftntänner waren
fie itidjt ausgerüftet; aber bod) fo ähnlich- 3uminbeft brad)te
feber ber tieinen 2Bölfe Dede unb fieiittud) felber mit unb
in ber Turnhalle war für ein präd)tiges Strohlager geforgt.
llttb ba nod) ba3u wäbrenb ber galten ötägigen fiager»
periobe prächtiges, oon iebwebent ötegengub ungetrübtes
2Better berrfdfte, fo Ijerrfdjte aud) eitel fiuft unb Sreube
wäbrenb ber leiber nur all3u tur3 benteffenen 3eit.

2ia, es war aber aud) gait3'etwas anberes am 93ielcrfee=

Ufer 31t tampieren, als babeint in ber btimpfen Stabt»
wobnung 311 uegetieren. Srifdj unb fröblid) trod) man um
7 Uhr morgens aus ben Schern — parbon, aus beut Stroh
— turnte eine halbe Stuttbe lang unb bann ging's an bie

2Jîorgentoitette. llttb bie allein war bas Aufftehen fdjon

wert. ©tan beute nur, ber gan3e ©ielcrfee als 2Bafcijbcden!
„Da ift es bodj wenigstens ber tötübe wert, fidj 3U wafchen",
fagte „3äferli", ber 2teftf>öd ber ©teute, unb er war aud)
taunt Dom „2Bafdjbedeit" weg3ubringen. ©ach ber 2©orgcn=
toilette aber ber ftolsc Sabncngrub oon ber hoben Slaggen»
ftange unb bann bas „©torgeneffen" im Sreieit. Heber»

tttorgentoilctte dev Wölfllnge am Biclcrfee.

Ijaupt bas Ccffett, att beffen 3ubereituitg man fidj unter ber
tunbigen fieitung Atelas unb 2l3olfs felbft beteiligen tonnte,
bas fdjinecït ant ladjenben Seeufer oiel beffer als babeint.
llttb für guten 2lppetit forgt fdjon bic fräftige Seeluft
oott felber. llttb 3wifdjen ben ÖJtahheiten: Spielen, Singen,
Schifflifabrett, 23aben. (Einmal gab's fogar einen Ausflug
auf ben Solintont unb eines 2lbettbs war ein rid)tig»gcljenbes
fiagerfeuer, an bent fidj aud) bie ©rladjer Sitgcnb beteiligte.
Selbft bie ©rohen, bie gan3 (Erwachfetten, tarnen in Sdjarctt
berbeigeftröntt, um bas feltenc Sdjaufpiel 3» bewunbem.
Hnb nach beut (Erlöfdjen bes fiagerfeuers 30g man im präd)»
tigen Sadehug burd) bas alte (Erlad). Das waren (Erleb»
ttiffe, bie man nicht fo balb oergijjt. Anfonftcn muhte man
ja bod) fdjon um 20 Uhr ins Strolj. Da tant bann bie
2Bolfsmutter unb hüllte ihre 2Bölfc fdjött forgfattt in fiein»
tud) unb 2l3oIlbede unb fiobo nahm bas Djungelbud) unb
las bie fd)önften ©cfdjidjten baraus oor. 2lllerbings, ineift
fchlief man, wenn es gcrabe am fdjönften würbe, ein, man
hatte eben am langen Tage 3U oiel berumgetollt, ba wirb
matt 311 mübe.

llttb fo gingen bic fdjönen Tage nur 311 rafd) babin.
2lnt 14. bs. abettbs langte bie gan3e 2Jteute frifdj unb wol)I»
behalten, gebräunt unb geträftigt unb reich an (Erfahrungen
wieber in 23ern ein, beifîcs Danfgefiibl im Screen für 2ltela,
bie 2BoIfsinutter, unb fiobo, ben 2I3oIfsfüf)rer, benen fie
bie fdjönen Tage 3U oerbanten hatten.

Hnb erholt haben fich bie tleinen 2Bölflingc babei int
fiager ant Seibenweg jebenfalls beffer, als bie ©ureau»
fräuleins itt ben Stranbbäbern, bie Sabritbircftorcn in ben

Spielbäberit, oielleidjt fogar beffer als bie Serren ©unbes»
räte in bett laufdjigen, ftillen Alpcttbörfcbctt unb erlebt haben
fie oon ihrem ©cfidjtspunlte aus unbedingt aud) mehr als
bie groben Serienleute. F. L.

-= —
Spätfornmer.

2I3eit brühen, wo ber 2BaIb fid) redt,
2I3o fid) in reifettben Aedem oerftedt
(Eine fonnige Strohe, tommt 2Bagettrolleit,
Das 2l3iberl)all int 2BaIbe wedt.

2Beib fteigt ber Staub oott ber Strabe auf
Hnb webt in ©eftalten ben 2Beg 3urüd,
Auf bettt bie ©äber 3ur Sertte wollen.

Die ©eftalten 3ieben ein litres Stüd,
©is fie hängen bleiben att Straud) unb Dorn —,
Staub finit oerweljt ins tiefe 3orn.

SBtlljelnt 0. ©djotj.
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nach unverfälschter Natur, wohin man sich aus den be-

engenden, heißen Mauern der Stadt retten und ein paar
Tage lang ein freies, unbeengtes Lagerleben à la Wild-
west führen kann- Da sie aber doch noch zu klein sind, um

0!c Meute „zchtvplcist.li'ti" !u clen Serien be! Crl.ich,

auf eigene Faust auf Abenteuer auszugehen, so machen
sie es doch unter der kundigen Leitung ihrer Führer und
Führerinnen. Schließlich haben ja auch die wirklichen Wölfe
ihre Anführer-

Wer und was die kleinen Wölflinge eigentlich sind?
Nnn, ganz kurz gesagt: Pfadfiuderlehrlinge. Buben im
Alter von 8—11 Jahre», die zum Pfadfiudertum vorbereitet
werden. Wie die Pfadfinder ihre Abteilungen, haben sie

ihre Meuten, jede Meute hat ihren Führer und 2—3
„Wolfsmütter", da sie ja doch noch zu klein sind, um ganz
ohne ,.Mamma" auskommen zu können. Die Meute selbst

teilt sich in Nudeln von je 6 Wölfen, die wieder von einem
„Leitwolf" geführt werden. Dieser Leitwolf ist aber selbst
auch nur ei» Wölfling, der sich durch besondere theoretische
und praktische Prüfungen ausgewiesen hat, daß er imstande
ist. ein Nudel zu führen. Führer, Wolfsmtttter, Leitwölfe
und Weichfüße, das sind die jüngsten, haben ihre Lriegs-
namcn, mit denen sie während aller Uebungen, bei Strafe
betitelt werden müssen. Und das sind dann Namen aus
dein Djungelbuch oder sonst einem Tierbuch oder einfach
Tiernamen, wie Wieseli, Spaß, Spitzmaus «c„ ganz den

Charaktereigenschaften des kleineu Trägers entsprechend.
Als Ferienort gibt es aber wohl für die kleinen Wald-

läufer in der Nähe Berns gar kein geeigneteres Territorium
als das Bielersee-Ufer beim schönen, romantischen Städtchen
Erlach. Und dorten wieder der Streifen beim Dampfschiff-
landungsplaß, wo die städtische Turnschule steht. In die
kann man sich letzten Endes zurückziehen, wenn's schief gehen
sollte mit dem Wetter, dort kann man trotz Negen ganz
schön im Trockenen „Lngerleben" spielen. Und deshalb zogen
am 10. August dorthin 22 Berner Wölflinge der Meute
„Schwpzerstärn" unter der altbewährten Leitung des Haupt-
manns „Lobo" und der Wolfsmutter „Akela", um daselbst

fünf vergnügte Ferientage zu verbringen-
Nun, natürlich ganz wie die Wildwestmänner waren

sie nicht ausgerüstet: aber doch so ähnlich. Zumindest brachte
jeder der kleinen Wölfe Decke und Leintuch selber mit und
in der Turnhalle war für ein prächtiges Strohlager gesorgt.
Und da noch dazu während der ganzen Stägigen Lager-
Periode prächtiges, von jedweden« Negenguß ungetrübtes
Wetter herrschte, so herrschte auch eitel Lust und Freude
während der leider nur allzu kurz bemessenen Zeit.

Na, es war aber auch ganz etwas anderes am Vielersee-
Ufer zu kampieren, als daheim in der dumpfen Stadt-
wohnung zu vegetiere». Frisch und fröhlich kroch man um
7 Uhr morgens aus den Federn — pardon, aus dem Stroh
— turnte eine halbe Stunde lang und dann ging's an die

Morgentoilette. Und die allein war das Aufstehen schon

wert. Man denke nur, der ganze Bielersee als Waschbecken!
„Da ist es doch wenigstens der Mühe wert, sich zu waschen",
sagte „Läferli", der Nesthöck der Meute, und er war auch
kaum vom „Waschbecken" wegzubringen- Nach der Morgen-
toilette aber der stolze Fahnengruß von der hohen Flaggen-
stange und dann das „Morgenessen" in« Freien. Ueber-

Nîoi'geàNelte à wö!s!!nge am «ZMcrsee.

Haupt das Essei«, an dessen Zubereitung man sich unter der
kundigen Leitung Akelas und Wolfs selbst beteiligen konnte,
das schmeckt an« lachenden Seeufer viel besser als daheim-
Und für guten Appetit sorgt schon die kräftige Seeluft
von selber. Und zwischen den Mahlzeiten: Spielen, Singen,
Schifflifahren, Baden- Einmal gab's sogar einen Ausflug
auf den Jolimont und eines Abends war ein richtig-gehendes
Lagerfeuer, an dem sich auch die Erlacher Jugend beteiligte.
Selbst die Großen, die ganz Erwachsenen, kamen in Scharen
herbeigeströmt, um das seltene Schauspiel zu bewundern.
Und nach dem Erlöschen des Lagerfeuers zog man in« präch-
tigen Fackelzug durch das alte Erlach. Das waren Erleb-
nisse, die man nicht so bald vergißt. Ansonsten mußte man
ja doch schon um 20 Uhr ins Stroh. Da kam dann die
Wolfsmutter uud hüllte ihre Wölfe schön sorgsam in Lein-
tuch und Wolldecke und Lobo nahm das Djungelbuch und
las die schönsten Geschichten daraus vor. Allerdings, meist
schlief man, wenn es gerade am schönsten wurde, ein, man
hatte eben an« langen Tage zu viel herumgetollt, da wird
man zu müde.

Und so gingen die schönen Tage nur zu rasch dahin-
Am 14. ds. abends langte die ganze Meute frisch und wohl-
behalte», gebräunt und gekräftigt und reich an Erfahrungen
wieder in Bern ein, heißes Dankgefühl in« Herzen für Akela.
die Wolfsmutter, und Lobo. den Wolfsführer, denen sie

die schönen Tage zu verdanken hatten.

Und erholt haben sich die kleinen Wölflinge dabei im
Lager an« Heidenweg jedenfalls besser, als die Bureau-
fräuleins in den Strandbädern, die Fabrikdirektoren in den

Spielbädern, vielleicht sogar besser als die Herren Bundes-
rüte in den lauschigen, stillen Alpendörfchcn und erlebt haben
sie von ihrem Gesichtspunkte aus uubedingt auch mehr als
die großen Ferienleute. k'.

«»» —»»»

Spätsommer.
Weit drüben, wo der Wald sich reckt,
Wo sich in reifenden Aeckern versteckt
Eine sonnige Straße, kommt Wagenrollen,
Das Widerhall im Walde weckt.

Weiß steigt der Staub von der Straße auf
Und weht in Gestalten den Weg zurück,
Auf den« die Räder zur Ferne «vollen.

Die Gestalten ziehen ein kurzes Stück,
Bis sie hängen bleiben an Strauch und Dorn —,
Staub sinkt verweht ins tiefe Lorn.

Wilhelm ti. Scholz.
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